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Modulare Vermittlung von Fachsprachen -
Ein Weg zur romanischen Mehrsprachigkeit 
1. Romanische Sprachverwandtschaft und Fremdsprachendidaktik 
Der Gedanke, Ähnlichkeitsbeziehungen zwischen verwandten Sprachen für 
die Sprach- und Übersetzungsdidaktik nutzbar zu machen, hat immer wieder 
Sprachwissenschaftler fasziniert und sie zu kreativen Lösungen inspiriert. 
So zeigt Frederick Bodmer in seinem bekannten Werk „The Loom of Lan-
guage"1 am Beispiel der germanischen und der romanischen Sprachfamilie 
praktische Wege zum Erwerb einer Sprachkompetenz auf, die sich nicht auf 
eine bestimmte Sprache beschränkt, sondern mehrere miteinander verwandte 
Sprachen umfaßt. Mario Wandruszka führt in „Sprachen, vergleichbar und 
unvergleichlich"2 auf der Grundlage eines umfangreichen Textcorpus in den 
Sprachen Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch und Portu-
giesisch einen umfassenden multilateralen Übersetzungsvergleich durch, der 
originelle Anregungen für den Übersetzungsunterricht bietet. Diesen Bei-
spielen ließen sich leicht weitere hinzufügen. 
Trotzdem ist eine breit angelegte, systematische Nutzung der didakti-
schen Möglichkeiten des Sprachvergleichs erst in jüngster Zeit festzustellen. 
Dies liegt vor allem daran, daß aufgrund der stark zunehmenden internatio-
nalen Kontakte die Zahl der Personen, die Fremdsprachenkenntnisse benöti-
gen, ständig steigt. Dabei geht es keineswegs nur um die großen Verkehrs-
sprachen, unter denen das Englische eine zentrale Stellung einnimmt, viel-
mehr führt die immer stärkere Verflechtung der Nationen untereinander 
auch dazu, daß eine zumindest rezeptive Kenntnis kleinerer Sprachen in 
vielen Bereichen an Bedeutung gewinnt. 3 Da jedoch für den Erwerb solcher 
Sprachkenntnisse nur ein begrenzter Zeitraum zur Verfügung steht, werden 
F. Bodmer, The Loom of Language, London 1943; dt. Ausgabe: Die Sprachen der Welt, 
Köln 1997. 
2 M. Wandruszka, Sprachen, vergleichbar und unvergleichlich, München 1969. 
3 Vgl. G. Kischel, „Europa der Sprachen", in: Wege zur Mehrsprachigkeit im Fernstudium, 
hrsg. von G. Kischel und E. Gothsch, Hagen 1999, S. 1 lff. 
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. . K nze te benötigt, die auf die speziellen Bed~isse der jewei-~idaktische o p in ehen und insbesondere den thematischen Rahmen 
hgen ~eme::;:~:l:de~ sprachlichen Fertigkeiten (Sprechen, Höi:verstehen 
und die. zu nzen um schneller zu Lernerfolgen zu _gelangen. ~n diesem Z~­
usw.) emgre . ' ade für das Erlernen der weniger verbreiteten romani-ammenhang ist es ger . . . t" 
s S h von Nutzen wenn im Unterricht explizit und m systema ~­
sehen Fprac enf bereits vorhandene Kenntnisse in einer anderen romani-
scher orm au · d 4 
h twa Französisch Bezug genommen wir . sch;;;.:~~c r~;:anischen Sprach~n für diesen Ansatz eine gute_ Grundlage 
. der fol ende romanische Paralleltext; es ~andelt .sie~ u.m Art. ~i~~snE~~~ertragsgin seiner aktuell gültigen französischen, itahemschen, 
spanischen und portugiesischen Fassung. 
La Communaute a pour mission, par 
l'etablissement d'un marche C?~mun, 
d'une Union economique et. ~oneta1re et 
par la mise en a:uvre des poht1ques ou des 
actions communes visees aux articles 3 et 3 
A, de promouv~ir . ~n , developpe-.m.ent 
harmonieux et eqmhbre des act1V1tes 
economiques dans l'ensemble de la 
Communaute, une croissance d~rable et non 
inflationniste respectant 1 'env1ronne-ment, 
un haut degre de convergence . des 
performances econo"?-iques, . un mveau 
d' emploi et de protect1on soc1ale ele_ve, le 
relevement du niveau et de la quahte de 
vie, la cohesion eco,nomique et sociale et la 
solidarite entre les Etats membres. 
La Comunidad tendrä por misi6n 
promover, mediante el establecimiento . ~e 
un mercado comlin y de una umon 
econ6mica y monetaria y median~e la 
realizaci6n de las polfticas o acc1ones 
comunes contempladas en los artfculos 3 y 
3 A, un desarrollo armonioso y equilibrado 
de las actividades econ6micas en el 
conjunto de Ja Comunidad, un crecimiento 
sostenible y no inflacionista que respete et 
medio ambiente, un alto grado de 
convergencia de los resultados 
econ6micos, un alto nivel de empleo y de 
protecci6n social, la elevaci6n del nivel y 
de la calidad de vida, la cohesi6n 
econ6mica y social y la solidaridad entre 
los Estados miembros. 
La Comunitä ha il compito di 
promuovere, mediante l'instaurazione di _un 
mercato comune e di un'unione econom1ca 
e monetaria e mediante l'attuazione delle 
politiche e delle azioni comuni di ~ui agli 
articoli 3 e 3 A, uno sviluppo armomos? ed 
equilibrato delle attivi~. economic~e 
nell'insieme della Comumta, una cresc1ta 
sostenibile, non inflazionistica e eh~ 
rispetti l'ambiente, un elevato gr~~o d1 
convergenza dei risultati ec~nom1c1, u~ 
elevato livello di occupaz1one e d1 
protezione sociale, il miglioramento . de) 
tenore e della qualitä della vita, _Ja c?es1one 
economica e sociale e la sohdanetä tra 
Stati membri. 
A Comunidade tem como missäo, 
atraves da cria~äo de um mercado comum 
e de uma Uniäo Econ6mica e Monetäria e 
da aplica~äo das politicas o~ ac~~es 
comuns a que se referem os art1gos 3o e 
3o'-A, promover, em toda a Comun~d.ade, o 
desenvolvimento harmonioso e eqmhbrado 
das actividades econ6micas, um 
crescimento sustentävel e näo inflacionista 
que respeite o ambiente, um alto grau de 
convergencia dos comportamentos das 
economias, um elevado nfvel de emprego e 
de protec~äo social, o aumento do pl~el e 
da qualidade de vida, a coesäo econom1ca e 
social e a solidariedade entre os Estados-
Membros. 
4 Vgl. H. G. Klein, „Von der Interkomprehension zur Eurocomprehension am Beispiel der 
romanischen Sprachen", in: ebenda, S. 53ff. 
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Wer eine dieser vier Sprachen beherrscht, wird keine Mühe haben sich 
den Inhalt der übrigen Versionen zu erschließen. Hierfür bietet der v~rlie­
gende Text ~eson~ers ~~tige Voraussetzungen: Der Vertrag ist in allen 
EU-S~ten m der J~we1ligen Amtssprache unmittelbar geltendes Recht, so 
daß s1cherg~stellt sem muß, daß er in allen diesen Staaten in gleicher Weise 
ausgelegt wrrd. Daher muß der EWG-Vertrag - wie alle Gesetzestexte der 
Europäischen Union - in allen seinen Fassungen ein Höchstmaß an inhaltli-
cher und_ spr~chliche~ Hom?genität a~fur.eisen, e~ muß gleichzeitig jedoch so 
„aut~entisch formuliert sem, daß er m Jedem emzelnen Sprachgebiet nicht 
als Ubersetzung, s~nde~ als genuin7r Bestandteil der nationalen Gesetzge-
bun~ empfunden wrrd. Diese sprachliche Homogenität war im Falle des hier 
v~rlie_genden T~~tes relativ leicht zu erreichen: es geht um einen leicht zu-
gangl~chen poli~schen Inhalt, b~i dessen Formulierung alle vier Sprachen 
aus em~m g~memsamen romanischen Fundus mit einem hohen Anteil an 
Internat1onalismen schöpfen. 
2. Modulare Fachsprachenkurse 
~s liegt auf der Hand, daß !11an die Fähigkeit, Texte des eigenen Fachgebiets 
m der Fremdsprache zu verstehen, sich wesentlich leichter und schneller er-
w~rbe~ kann als eine umfassende Kompetenz in der betreffenden Sprache. 
Dies g~lt besonders dann, wenn der Fachwortschatz bereits dem Leser in ei-
ner weiteren, ~erwandten Sprache geläufig ist. Da viele Lerner lediglich eine 
solche rezeptive Kompetenz benötigen, spricht vieles dafür, die aus der 
Sprachverwandtschaft resultierenden Vorteile zu nutzen und entsprechende 
Lehrangebote zu entwickeln. 
Ausgehend von dieser Überlegung ist in den letzten Jahren an verschie-
dene~ Orten ~d mit unterschiedlichen Schwerpunkten Lehrmaterial zur 
Entwicklung. emes fremdsprachigen Leseverstehens erarbeitet und erprobt 
worden. _In diesen Zusammenh~g fügt sich auch das von der Europäischen 
~adem1e Boz~n ~d der Umversität Hildesheim durchgeführte Projekt 
„Z1elgruppen~ne?t1~rte Fachsprachenausbildung auf modularer Grundlage: 
Schwerpunkt 1taliemsche Rechtssprache"5 ein, das im folgenden vorgestellt 
werden soll. 
Das in diesem Projekt erstellte Kursmaterial sollte Fachleuten in einem 
~egrenztem Z~itraum die Fähigkeit vermitteln, italienische Texte zu Themen 
ihres_Fac~geb1e~ zu verstehen. Das Lehrmaterial wurde in Bozen erarbeitet 
un~ m Hildesherm an unterschiedlichen Testgruppen erprobt, wobei ver-
schiedene. Testverfahren, u.a. die sog. Dialogprotokolltechnik, eingesetzt 
~den; die Auswertungsergebnisse bildeten die Grundlage für die Überar-
beitung des Kursmaterials, die wiederum in Bozen erfolgte. 
5 ~- Amtz, „Passive Mehrsprachigkeit: Eine Chance für die „kleinen" Sprachen Europas", 
m: ebenda, S. 107ff. 
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Dem gesamten Kurs liegt ein. modularer Ansatz6 zugrunde. I_m .ersten 
Modul werden die Lernenden IDit den Grundstrukturen des Itahemschen 
vertraut gemacht, die erforderlich sind,_ um italienische Texte zu Th~men 
allgemeinen, insbesondere landes~dhchen Inhalts ~ versteh~n. ~1eses 
Modul kann daher auch für andere Zielgruppen, also mcht nur für Juristen, 
eingesetzt werden. Die hier erworbenen Kenntnisse bilden in jedem Falle 
die Grundlage für das zweite Modul, in dem eine fachspezifische Lesefähig-
keit entwickelt wird, wobei im vorliegenden Falle italienische juristische 
Fachtexte mit ansteigendem Schwierigkeitsgrad die Grundlage bilden. 
Diese beiden „passiven" Module sind so konzipiert, daß sie problemlos 
durch eines oder mehrere Module ergänzt werden können - aber nicht müs-
sen -, die die Entwicklung einer aktiven Sprachkompetenz zum Ziel haben. 
Da systematisch entwickelte Sprachkenntnisse, wie Untersuchungen bele-
gen, eine solide Basis für eine anschließende Entwicklung aktiver Sprach-
kenntnisse darstellen, erscheint eine solche sukzessive Erweiterung des 
Lernziels sinnvoll. 
Bei der Erarbeitung des ersten Moduls galt es sowohl im morpho~yntak­
tischen als auch im lexikalischen und im textuellen Bereich die Balance 
zwischen gemeinsprachlichen und (allgemein )fachsprachlichen Elerpenten 
zu halten. Auf der einen Seite sollte von Anfang an eine Hinführung zur 
fachsprachlichen Ebene erfolgen; umgangssprachliche, aber auch literari-
sche Aspekte blieben deshalb unberücksichtigt. Andererseits galt es aber 
auch, mit Hinblick auf die unterschiedlichen Ziele, die die jeweiligen Adres-
saten mit ihrer Teilnahme am Kurs verfolgen, eine allzu starke Einengung 
der sprachlichen Basis in Modul I zu vermeiden. Bei der Entwicklung des 
Materials mußten deshalb in gewissem Umfang Kompromisse geschlossen 
werden, die jedoch die Erreichung des Ziels, das in der Vermittlung einer 
fachsprachlichen Lesekompetenz bestand, nicht gefährden durften. Daher 
spielten die Abgrenzung zwischen Fachsprache und Gemeinsprache und die 
Suche nach einer angemessen breiten wissenschaftssprachlichen Ebene bei 
der Erarbeitung von Modul 1 eine zentrale Rolle. 
Die endgültige Verteilung der einzelnen Strukturen auf die zwölf Kur-
seinheiten weicht z. T. erheblich von der Einteilung ab, die die gängigen 
Lehrbücher vornehmen. So wird bereits in der 2. Einheit die unpersönliche 
Form (z.B. si richiede, si allega) vorgestellt, während traditionelle Lehrbü-
cher diese Form erst spät einführen, weil sie für schriftliche Texte und nicht 
für die mündliche Kommunikation typisch ist. Das gleiche gilt für die Ver-
wendung des perfetto und des imperfetto, ein für Lernende mit deutscher 
Muttersprache problematisches Thema, das hier bereits in der 4. Einheit be-
handelt _wird. Andererseits sind Themen, die in den gängigen Lehrbüchern 
vorrangig behandelt werden, auf die letzten Einheiten verschoben worden, 
6 D. Veronesi/St. Cavagnoli (Hrsg.), Glottodidattica settoriale modularizzata per gruppi 
specifici: l 'italiano per giuristi ed economisli, Bolzano 1997, S. 11 ff. 
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wie z. B. die Personalpronomina, die erst in der 10. Einheit vermittelt wer-
den, oder der Imperativ, der erst in der 11. Einheit präsentiert wird. Um eine 
zu starke Einengung zu vermeiden, wurde allerdings auch darauf geachtet, 
daß grundsätzlich alle wichtigen Breiche der italienischen Morphosyntax 
behandelt werden, also auch solche, die in Fachtexten eine geringe Rolle 
spielen; dies geschieht jedoch in anderer Reihenfolge und mit anderer Ge-
wichtung als das sonst üblich ist. 
Was die benutzten quellen angeht, so ergab sich ein relativ breites Spek-
trum von Themenbereichen und Textsorten. Das wichtigste Kriterium für 
die Textauswahl bildete die morphosyntaktische Progression gefolgt von 
lexikalischen Aspekten. ' 
Modul II wendet sich mit seinem fachsprachlichen Angebot in erster Li-
~e an. Wirtsc:~aftsjuristen. J:?a die Adressaten in aller Regel nur wenig Zeit 
mvestleren konnen, mußte dieses Angebot auf die wesentlichsten Inhalte re-
duziert werden, wobei die Praxisrelevanz das entscheidende Auswahlkrite-
rium darstellte. Daher stehen hier die für den Juristen besonders wichtigen 
Texttypen Vertrag, Gesetz und Urteil im Mittelpunkt. Daneben finden Lehr-
bücher, Monographien, Rechtsenzyklopädien und Rechtswörterbücher Be-
rücksichtigung; dies ist nicht zuletzt deshalb sinnvoll, weil die juristische 
Arbeit in Italien vor allem auf indirekten Quellen basiert und auch die ge-
setzlichen Vorschriften üblicherweise in Lehrbüchern und Monographien 
nachgeschlagen werden. 
Auf ~altlicher Ebene standen vier große Rechtsgebiete - das Zivilrecht, 
das Arbeitsrecht, das Handelsrecht und das Recht der Europäischen Union -
im Mittelpunkt, weil alle diese Gebiete Teilbereiche aufweisen, die gerade 
für den Wirtschaftsjuristen relevant sind. Besondere Aufmerksamkeit fan-
den solche Bereiche, in denen sich das italienische und das deutsche Recht 
erheblich voneinander unterscheiden oder die in terminologischer oder 
textstruktureller Hinsicht von Interesse sind7• Aus diesem Grunde fiel die 
Wahl auf folgende Themen: „Verträge" (Zivilrecht), „Befristeter Vertrag 
und Ausbildungsvertrag" (Arbeitsrecht), „Gesellschaften" (Handelsrecht) 
und ,,Der Vorrang des Gemeinschaftsrechts" (EU-Recht). 
Die E.rprobung dieses Lehrmaterials mit unterschiedlichen Lernergruppen 
hat gezeigt, daß der gewählte modulare Ansatz insgesamt den Bedürfuissen 
von Berufspraktikern entgegenkommt und sich tatsächlich rasche Lernerfol-
ge erzielen lassen. Als problematisch hat sich allerdings erwiesen daß die 
Teilnehmer vielfach über sehr unterschiedliche Vorkenntnisse im' Italieni-
schen verfügten; ebenso unterschiedlich waren die Kenntnisse in weiteren 
romanischen Sprachen. Die daraus resultierenden Probleme lassen sich 
letztlich nur dadurch lösen, daß der Unterricht in Klein- und Kleinstgruppen 
durchgeführt wird. Da dies im vorliegenden Falle auf praktische Schwierig-
7 Ebenda, S. 53ff. 
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· t' ß konnten die Möglichkeiten des kontrastiven Ansatzes nur in ke1ten s 1e , 
begrenztem Maße genutzt werden. 
3. Das Hildesheimer Drittsprachenmodell 
Günstigere Voraussetzungen bieten sich dort, wo. der Kenntnisstand. ~er­
halb einer Lernergruppe relativ homogen ist und .em ange1?ess~~~r ze1thch~r 
Rahmen vorgegeben ist, wie dies in ~ller Regel m ?er un1vers1~~n Aus~1l­
dung der Fall ist. Eine besonders mteres.sante Z1el~ppe für .innovativ.e 
Sprachlehrmethoden stellen.hier aufgrund ihrer Vorbild~g u~d ihrer Moti-
vation fortgeschrittene Studierende sprachbezogen~r Si?d1engange dar. J?aß 
für solche Lehrangebote ein Bedarf besteht, bewe1~~ die Tatsache, daß im-
mer mehr Studierende der Universitätsinstitute für _Dbersetzen und ~olme!­
schen sich dafür entscheiden, zusätzlich zu ihren - m der Regel zwei - obh-
gatorischen Fremdspracher:i eine ode~ s?gar mehrere .weitere Sprache? zu 
erlernen. Vielfach geht es ihnen dabei mcht nur um die Verbesserung ihrer 
beruflichen Möglichkeiten; sie wollen zugleich testen, ob sie das sprachliche 
und sprachmethodische Wissen, das sie im bisherigen Studium erworben 
haben beim Erlernen einer zusätzlichen Sprache einsetzen können. 
U~ dieser Nachfrage entgegenzukommen, wird an der Universität Hil-
desheim ein Zyklus von jeweils dreisemestrigen Lehrveranstaltungen ange-
boten die sich an Sprachstudierende der höheren Semester wenden: Im 1. 
Kurs~odul erwerben die Studierenden in der beschriebenen Weise passive 
Kenntnisse in der jeweiligen Sprache; daran schließt sich ein 2. Kursmodul 
an, das aktive Kenntnisse vermittelt; in einem abschließenden 3. Modul 
werden dann Sachtexte aus der Fremdsprache in die Muttersprache über-
setzt. Eine theoretische Fundierung erhält dieser dreisemestrige Kurs durch 
die Übung „Sprachwissenschaftliche Vertiefung", die parallel zum 1. Kur-
steil angeboten wird und in der auch fremdsprachendidaktische Fragen er-
örtert werden. Bei den behandelten Sprachen geht es zunächst um „kleinere" 
romanische und germanische Sprachen (Italienisch, Portugiesisch; Nieder-
ländisch, Dänisch). Gute ausbaufähige Grundkenntnisse in diesen Sprachen 
stellen vor dem Hintergrund der engen Kooperation innerhalb Europas eine 
wertvolle Zusatzqualifikation dar. 
Nachdem das skizzierte Konzept inzwischen für das Italienische und das 
Niederländische erfolgreich erprobt worden ist, soll es im folgenden am 
Beispiel des Italienischen näher erläutert werden: 
Modul I - Rezeptive Kompetenz 
Dieses Modul soll den Lernern einen Einblick in die italienische Sprache 
vermitteln, den sie benötigen, um italienische Fachtexte zu lesen. Grundlage 
ist das oben dargestellte Lehrmaterial. 
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Modul II - Aktive Kompetenz 
Beim Einstieg in dieses Modul sind die Studierenden mit den Strukturen des 
Italienischen bereits weitgehend vertraut und können sich nun hauptsächlich 
dem Erwerb der Sprechfähigkeit und dem Ausbau ihrer lexikalischen und 
phraseologischen Kenntnisse widmen. Da die Lerner über eine gute metho-
dische Grundlage verfügen, bereitet ihnen der Übergang von Modul I zu 
Modul II keine Schwierigkeiten. Allerdings befindet sich das Lehrmaterial 
für dieses Modul erst in Vorbereitung, so daß vorläufig mit Material gear-
beitet werden muß, das nicht speziell für diese Zielsetzung entwickelt wur-
de. Sicherlich ließe sich der Lernerfolg mit einer Methode, die unmittelbar 
auf Modul I aufbaut, noch steigern. 
Modul III - Übersetzerische Kompetenz 
In diesem dritten, abschließenden Modul werden Sachtexte unterschiedli-
cher Schwierigkeitsgrade zu verschiedenen Themenbereichen gelesen, ana-
lysiert und übersetzt; bei der Textauswahl können die Interessenschwer-
punkte der Teilnehmer berücksichtigt werden. Als didaktisch besonders ge-
eignet hat sich ein mehrstufiges Verfahren erwiesen, das ausgehend von ei-
ner Interlinearübersetzung zu einem sprachlich akzeptablen Zieltext führt. 
Gleichzeitig werden von Fall zu Fall auf der Grundlage des jeweiligen Tex-
tes sprachübergreifende Strukturvergleiche durchgeführt. 
4. Romanische Sprachen im Vergleich 
Kontrastive Überlegungen spielen also sowohl in Modul I als auch in Modul 
III eine Rolle, wobei als Vergleichsgrundlage prinzipiell die verwandten 
Sprachen Latein, Französisch und Spanisch in Betracht kommen; die Ver-
bindung zwischen dem Italienischen und diesen Sprachen wird insbesondere 
durch Ubungen zur romanischen Lexik und durch die Analyse von Parallel-
texten hergestellt. Da allerdings nur wenige Lernende mit allen drei Spra-
chen vertraut sind, müssen vielfach von Fall zu Fall methodische Kompro-
mißlösungen gefunden werden. 
Damit wird das didaktische Potential der romanischen Sprachverwandt-
schaft keineswegs voll ausgeschöpft. So ist beispielsweise daran zu denken, 
von vornherein eine romanische Sprache zum Ausgangspunkt für das Erler-
nen einer weiteren romanischen Sprache zu machen, was natürlich voraus-
setzt, daß alle Beteiligten mit der betreffenden Sprache gut vertraut sind. 
Dies bietet sich für das Sprachenpaar Spanisch-Portugiesisch an, da viele 
fortgeschrittene Spanischstudenten am Erwerb solider Grundkenntnisse im 
Portugiesischen interessiert sind; daher soll auch dieser Ansatz in Hildes-
heim erprobt werden. 
Daß eine enge Verwandtschaft zwischen Spanisch und Portugiesisch be-
steht, hat der eingangs wiedergegebene mehrsprachige Auszug aus dem 
EWG-Vertrag deutlich veranschaulicht. Allerdings wurde im Zusammen-
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. . B · · 1 darauf hingewiesen daß sich das, was für die prä-h mit diesem eispie ' · läß" t Z kann an~ orte ilt, nicht ohne weiteres verallgememern . W_'.ll" 
sentierte Textsoße ~ühe weitere Textsorten, etwa aus dem ~ereich der 
man o~e gr h ft finden die einen ähnlichen Eindruck venmtteln, doch ~echtswiss~cd ~;r Ähnli~hkeit zwischen beiden Sprachen ab, we~ man ~!~er an:eres Fachgebiet wählt und beispielsweise Texte techmsche~ 
em volhg 1 . ht Die folgenden Textpassagen sind einem deutschsprachi-
Inhalts verg eic · ·· · s · h und Portu 
mobilkatalog und seinen Ubersetzung_en ms ~anisc e . . -g~n _Auhto tnommen Die wichtigsten lexikahschen Divergenzen smd Je-giesisc e en · 
weils markiert 
Dinamismo, confort y bajo 
consumo son los distin-
tivos de! motor de 6 cilind-
ros en V con encendido 
doble, tres välvulas por 
cilindro y arbol de com-
pensaci6n. EI encen<!ld~ 
en fases alternadas optnru-
za la combusti6n y dismi-
nuye las emisiones 
contaminantes. EI cigüeiial 
de fundici6n inyectada de 
aluminio hace de! motor 
un peso ligero. EI CLK 
320 destaca por su elasti-
cidad en la gama de bajas 
revoluciones, y por un 
consumo asombrosamente 
bajo. EI arbol de compen-
saci6n asegura una marcha 
suave bajo cualquier 
circunstancia. La tecnolo-
gia ultramoderna de purifi-
caci6n de los gases de 
escape, a traves de un ca-
talizador trimetälico, ase-
gura el cumplimiento de 
todas las ordenanzas 
actuales de protecci6n de! 
medio ambiente. 
O motor de 6 cilindros em 
V alia a dinämica ao con-
forto e obtem vantajosos 
valores de consumo com 
uma igni~o dupla, tecnica 
de 3 välvulas e veio de 
equilibrio. A igni~o 
efectua-se por fases alter-
nadas, o que conduz a uma 
melhor combustäo e reduz 
os niveis poluentes de ga-
ses de escape. 0 carter, em 
liga leve, moldado sob 
pressäo, reduz o peso do 
motor. 0 CLK 32 e muito 
flexivel a baixas ro~öes e 
o consumo de combustivel 
tambem e bastante reduzi'-
do. 0 veio de equilibrio 
contribui para o seu fun-
cionamento silencioso. E 
g~ a aperfei\:oados 
metodos tecnol6gicos para 
a purifica\:äo dos gases de 
escape bastante abaixo dos 
valores limite actualmente 
em vigor 




. dung, D~iventiltec~ 
und Ausgleichswelle. Die 
Zündung erfolgt phasen-
versetzt, was zu einer bes-
seren Verbrennung und 
niedrigeren Abgaswerten 
führt. Das Kurbeigehäuse 
aus Leichtmetall-
Druckguß macht den Mo-
tor zum Leichtgewicht. 
Der CLK 320 bringt Ela-
stizität bereits bei niedri-
gen Drehzahlen und . hat 
einen erfreulich günstigen 
Verbrauch. Die Aus-
gleichswelle sorgt für 
Laufruhe. Und dank mo-
dernster Technologien zur 
Abgasreinigung - wie z.B. 
einen Katalysator in Tri-
metalltechnik - unter-
schreitet er alle derzeit 
gültigen Abgasgrenzwerte. 
Quelle: Mercedes-Benz Aktiengesellschaft, Die CLK Cabriolets - EI CLK Cabriolet - 0 
CLK Cabriolet. Stutt2art 1998. 
Bei einem Vergleich des spanischen und des portugiesischen Textes .1?-u_ß 
man natürlich berücksichtigen, daß beide Fassungen s~k v~n d~n ~tihsti­
schen Präferenzen des jeweiligen Überse~ers gepi:tgt smd; dies gilt J~doch 
nicht für die Terminologie, wo nur ein gennger Spielraum besteht. In Jedem 
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Falle wird deutlich, daß dieser Text sich, was die Nähe zwischen beiden 
Sprach7n angeht, er?eblich von dem eingangs vorgestellten Paralleltext un-
ter.scheidet. Trotz ?ieser ~ff~nsichtlichen Divergenzen läßt sich jedoch an 
beiden mehrsp~chig~n Beispiel~exten ein wichtiges Merkmal aufzeigen, das 
Fach~prac~e~ ube~ die ~achge?iets~enzen hinweg gemeinsam ist: sie nut-
zen die Moghchkeiten, die das Jeweihge Sprachsystem bietet nur in dem für 
den betreffenden Ko~unik~tionszweck erforderlichen U~fang, während 
and_ere. struk~elle Moghchkeiten ganz oder weitgehend ungenutzt bleiben. s 
~o ist im Berei~h der Verb~o~en in den Fachsprachen generell eine gegen-
u?er der G:memsprache sigmfikant häufigere Verwendung der 3. Person 
Smgular Prasens festzustellen, während die Verbformen der Vergangenheit 
stark unterrepräsentiert s_ind .. Diese Eine~gung des sprachlichen Spielraums 
hat u.a. zur Folge, daß w~cht~ge grammatik~lische, stilistische und pragmati-~che Mer~ale, durch die sich das Portugiesische vom Spanischen abhebt, 
m portu~iesischen Fachtexten nur eine untergeordnete Rolle spielen. Dabei 
geht es msb~sondere um die unterschiedliche Verwendung der Zeiten der 
~ergangenheit, um den Konjunktiv Futur und den persönlichen Infinitiv, um 
die Stell~g der unbetonten Personalpronomina sowie um die im Verhältnis 
zum S.pamschi:n recht komplizierte Verwendung der Anredeformen.9 
. Es ist bezeichnend, daß in keinem der beiden portugiesischen Textbei-
spiele - EW~-Vertrag und Automobilkatalog - auch nur eines dieser Phä-
nomene auttr:itt .. Trotzde~ ist die Vertrautheit mit diesen sprachlichen 
Merkmalen für die Kenntms der Struktur des Portugiesischen von grundle-
gender Bedeutun~, ~~ daß. sie ~uch in «:inem kontrastiv konzipierten Kurs-
~od~I, dessen pnmares Ziel die Vermittlung einer rezeptiven Kompetenz 
ist, mcht _fehlen sollten .. Das gilt auch - und in noch stärkerem Maße_ für 
den Be~e1ch der Pho~etik, wo sich das Portugiesische in besonders auffälli-
ge~ ~eise vom ~pa_ruschen abhebt. Es empfiehlt sich daher, wie bereits am 
Beispiel de~ Itahemschen ausgeführt wurde, auch in einem Sprachkurs mit 
fa~?sprachhchem Schwerpunkt grundsätzlich alle strukturell relevanten 
Phan?mene zu berücksichtigen, gleichzeitig allerdings durch die Position 
der e~nzelnen Strukturelen;iente im Rahmen der grammatischen Progression 
deuthch zu machen, wo die Schwerpunkte für die Fachkommunikation lie-
gen. 
5. Integration einer theoretischen Ausbildungskomponente 
Es trägt sicherlich zum Erfolg eines didaktisch innovativen Kurses für er-
wachse.ne Lerner bei, wenn diese sich auch mit den methodisch-
theoretischen Zusammenhängen des Kursgeschehens auseinandersetzen; al-
8 Vgl. L. H?ffinann, Kommunikationsmittel Fachsprache, Berlin 2 J 984, s. 50f. 
9 Vgl. P. Vazquez Cuesta/M. A. Mendes da Luz, Gramatica Portuguesa Madrid 31971 und 
M. Hundertrnark-Santos, Portugiesische Grammatik, Tübingen 21998.' 
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lerdings ist ein Sprachkurs,_ der~ erster Lini~. ein praktisches. Ziel verfolgt, 
nicht der richtige Ort für eme emgehende Erorterung theoretischer Fragen. 
Um hierfür trotzdem eine Möglichkeit zu bieten, wird im Rahmen des Hil-
desheimer Drittsprachenmodells parallel zu Kursmodul I, das dem ~!Werb 
einer praktischen Lesefähigkeit dient, eine spezielle Ubung 
( Sprachwissenschaftliche Vertiefung") angeboten, die ausgehend von der 
b~treffenden Fremdsprache in Methoden und Probleme der Sprachwissen-
schaft, insbeson~7re der Kontrastiven Sprachwissenschaft, einführt. Gleich-
zeitig wird ein Uberblick über die Methoden des Sprachenlernens und -
Iehrens geboten. Die Schwerpunkte dieser Veranstaltung werden im folgen-
den am Beispiel des Italienischen dargestellt. 
a) Italienisch als romanische Sprache 
Einleitend wird das Italienische in den Kreis der indoeuropäischen und der 
romanischen Sprachen eingeordnet. Anschließend wird der Weg vom Latei-
nischen zum Italienischen aufgezeigt; dabei werden zugleich die unter-
schiedlichen Perspektiven der diachronen und der synchronen Sprachbe-
trachtung veranschaulicht. An Textbeispielen wird sichtbar gemacht, wie 
sich der Wandel vom Vulgärlatein zum Italienischen auf der phonologi-
schen, der lexikalischen, der morphologischen und der syntaktischen Ebene 
vollzogen hat. 10 Wie unterschiedlich sich die Nähe der einzelnen romani-
schen Sprachen zum Latein aus heutiger Sicht darstellt, zeigt ein anschlie-
ßender Vergleich mit dem Französischen und dem Spanischen anhand von 
Paralleltexten: während das Französische den größten und das Italienische 
den geringsten Abstand zum Lateinischen aufweist, nimmt das Spanische 
eine Mittelposition ein. Dieser multilaterale diachrone und synchrone 
Sprachvergleich wird an geeigneten Beispielen, z. B. der Entwicklung der 
Futurformen in den romanischen Sprachen, vertieft. 
b) Typologie der romanischen Sprachen 
Eine Anwendung der traditionellen typologischen Klassifikation auf das 
Lateinische und seine Tochtersprachen fördert einen grundlegenden Unter-
schied zutage11 : Das Lateinische bewirkt Deklination und Konjugation 
größtenteils durch Morpheme, die mit dem Wortstamm verschmelzen (z. B. 
pater - patris; habere - habueram). Die modernen romanischen Sprachen 
verwenden in weit stärkerem Maße ungebundene Morpheme, und zwar Prä-
positionen bei der Deklination (z. B. it il padre - de/ padre) und Hilfsverben 
bei zahlreichen Konjugationsformen (z. B. it avere - avevo avuto ). 
Eine Analyse weiterer typologischer Ansätze zeigt, daß es neben der 
Morphologie eine ganze Reihe anderer Kriterien gibt, so daß die Relativität 
von Typologien deutlich wird. Abschließend werden, ausgehend von der 
10 Vgl. M. Dardano, Manualetto di linguistica italiana, Bologna 1995, S. 70ff. 
11 Ebenda, S. 84ff. 
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traditionellen Sichtweise der strukturellen Linguistik, in systematischer 
Form die Ebenen der Sprachbetrachtung und die ihnen zuzuordnenden lin-
guistischen Disziplinen - von der Phonetik bis hin zur Pragmatik - betrach-
tet. Damit ist zugleich die methodische Grundlage für den im engeren Sinne 
kontrastiven Teil der Veranstaltung geschaffen. 
c) Terminologie- und Textvergleich 
Den Ausgangspunkt bildet die in der Terminologiearbeit übliche onoma-
siologische Methode: die beiden zu vergleichenden Begriffssysteme werden 
zunächst jeweils einzeln betrachtet und analysiert und dann in einem an-
schließenden Schritt zusammengeführt. Das wird zunächst an Beispielen 
veranschaulicht, die sich auf einen konkreten, nicht an eine bestimmte Spra-
che gebundenen Gegenstandsbereich beziehen; solche Beispiele finden sich 
insbesondere in den technischen und naturwissenschaftlichen Disziplinen. 
Ausgeprägte zwischensprachliche Begriffsunterschiede sind demgegenüber 
in den Rechtsterminologien anzutreffen. Diese haben im Gegensatz zu den· 
technischen Terminologien keinen konkreten Bezugspunkt in der außer-
sprachlichen Wirklichkeit, sie beziehen sich vielmehr auf ein Abstraktum, 
d.h. auf eine bestimmte Rechtsordnung, die sich per definitionem von den 
übrigen Rechtsordnungen unterscheidet. Auch dies wird an terminologi-
schen Beispielen, die dem deutschen und dem italienischen Rechtssystem 
entnommen sind, veranschaulicht. 
Wesentlich komplexer sind die Probleme, die sich beim interlingualen 
Textvergleich stellen, etwa beim Vergleich der textuellen und syntaktischen 
Strukturen eines deutschen und eines italienischen Gerichtsurteils in Zivil-
sachei;i. Wie groß die Überschneidungen in der Textstruktur sind, zeigt der 
folgende deutsch-italienische „kontrastive Textprototyp": 
Im Namen des Volkes! 
URTEIL 
In dem Rechtsstreit 
des ... , - Klägers -
Prozeßbevollmächtigter: ... -
gegen 




IN NOME DEL PO POLO IT ALIANO 
IL TRIBUNALE DI ... - ... SEZIONE 
CIVILE 
riunito nelle persone di: 
Dott . ... Presidente 
Dott .... Giudice 
Dott . ... Giudice 
ha pronuniciato la seguente 
SENTENZA 
nella causa civile iscritta al n .... R.G., pro-
mossa 
hat die ... Zivilkammer des Landgerichts da 
in ... 
auf die mündliche Verhandlun vom ... 
unter Mitwirkun der Richter ... . .. ra resentato e difeso dall'avv .... - attore 
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contro 
... , rappresentato e difeso dall'avv .... 
- convenuto -
Inpunto: .. . 
., 
für Recht erkannt: . 
Der Beklagte wird verurte~lt, ··:. 
Die Kosten des Rechtsstreits trägt · ·· 
Das Urteil ist vorläufi11: vollstreckbar. Causa trattenuta in decisione all'udienz.a 
Tatbestand collegiale del ... 
sulle seguenti 
.. . 
Der Kläger behauptet: ... CONCLUSIONI 
Er beantragt, ··· del procuratore dell'attore: Der Beklagte beantragt, ··· 
Er behauptet: ... d~l procuratore del convenuto: 
... 
. .. 
MOTIVI DELLA DECISIONE Entscheidungsgründe 
Die Klage ist begründet. 
Die Kostenentscheidung beruht auf ... Le spese sono a carico del convenuto 
soccombente. 
Die Entscheidung über die vorläufige 
Vollstreckbarkeit beruht auf ... 
m nterschriften der Richter) 
P.Q.M. 
II Tribunale, respinta ogni altra domanda, 
condanna 
i1 convenuto a ... e a pagare le spese de! 
presente grado di giustizia, 
dichiara 
provvisoriamente esecutiva la presente sen-
tenz.a. 
IL GIUDICE IL PRESIDENTE 
Geht man nun noch einen Schritt weiter und bezieht Gerichtsurteile in wei-
teren rom~schen Sprachen in die Betrachtung e~, s~ ~r~eben sich zwar 
deutliche Ähnlichkeiten in der Makrostruktur, gle1chze1t1g Jedoch auch er-
hebliche Unterschiede nicht zuletzt im syntaktischen Bereich. Dies gilt in 
ganz besonderem MaSe für französische Gerichtsurteile, die grundsätzlich 
aus einem einzigen Satz bestehen, wobei die einzelnen Elemente der Ur-
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teilsbegründungjeweils mit „attendu que ... "bzw. „considerant que ... "ein-
geleitet werden. 
a) Übersetzungsvergleich 
Da~~t stellt sich zugleich die Frage, welche Kriterien es für die Beurteilung 
des Aquivale?Zgrades spr~chlicher Einheiten gibt. Dieses Grundproblem des 
Spra~~_:verglei~hs stellt sich auch dann, wenn es um die Beurteilung der 
Qualität von Ubersetzungen geht. Daher werden einleitend die wichtigsten 
sp.rach- ~.d ü~rsetzungswissenschaftlich relevanten Theorien zu Synony-
mie und Aquivalenz vorgestellt und anschließend auf ihre Relevanz und 
Praktikabilität hin überprüft. Hier bietet es sich in besonderer Weise an von 
konkreten Beispielen auszugehen. ' 
b) Methoden der Kontrastiven Sprachwissenschaft 
Anhand der Modalpartikeln lassen sich die Methoden der Kontrastiven 
Sprachwissenschaft im Sprachenpaar Italienisch-Deutsch anschaulich illu-
strieren. Anders als die Übersetzungswissenschaft, die primär die Ebene der 
„parole" betrachtet, analysiert die Kontrastive Sprachwissenschaft überein-
sti~ende .~d divergierende Strukturen auf der Ebene der „langue". Dort, 
wo sie auf Ubersetzungen zurückgreift, stellen diese nur den Ausgangspunkt 
der Betrachtung dar; es geht darum, einen möglichst neutralen „gemein-
samen Nenner" zu finden und individualstilistische Elemente soweit wie 
möglich auszuschalten. 12 Im übrigen interessiert sich die Kontrastive 
Sprachwissenschaft im Gegensatz zur Übersetzungswissenschaft für sämtli-
che Ebenen der Sprache bis hin zu Phonologie und Phonetik. 
Gerade weil die Modalpartikeln im Italienischen und im Deutschen in 
höchst. unterschiedlicher Weise repräsentiert sind, ist ein systematischer 
Vergleich dieses Phänomens im Italienischen und Deutschen von besonde-
rem methodischem und didaktischem Interesse. Dabei zeigt sich, daß die 
d~utsche Modalpartikel im Italienischen in sehr unterschiedlicher Weise 
wiedergegeben '"'.ird. 13 Die Wieder~abe kann auf lexikalischer, syntakti-
scher,. phras~ol?gischer. oder prosodischer Ebene erfolgen, vielfach wird je-
doch i1!1 Itahe~isch~~ die. durch die deutsche Modalpartikel ausgedrückte In-
formation nur imphz1t wiedergegeben, so daß hier in ganz besonderem Ma-
ße der Text als Gesamtheit gesehen werden muß. 
Absc~ießend werd.en die praktischen Anwendungsmöglichkeiten der 
Kontrastiven Sprachwissenschaft behandelt, die insbesondere im didakti-
schen Bereich liegen. Die entscheidende Triebfeder für die Entwicklung der 
12 Vgl. E. C:oseri~ „~o~trastiv~. Linguistik und Übersetzung: ihr Verhältnis zueinander", in: 
Kontrastive Lmgu1st1k und Ubersetzungswissenschaft. Akten des Internationalen Kollo-
quiums Trier/Saarbrücken. 25.-30.09.1978, hrsg. von W. Kühlwein u.a., München 1981 
s. 194. , 
13 Vgl. G. Held, „Italienisch: Modalpartikelforschung", in: Lexikon der Romanistischen 
Linguistik (LRL), Bd. IV. hrsg. von G. Holtus u.a„ Tübingen 1988, S. 316-336. 
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KontraStiven Sprachwissenschaft war_ja die A?sicht, die gewonnenen Er-
ebnisse für den Fremdsprache~unten:cht P.!31ctisch nutzbar. zu mac~en, ~~s 
g indest teilweise gelungen ist. Diese Uberlegungen leiten gleichzeitig 
zum Th ··be zum abschließenden ema u r. 
c) Sprachvergleich und Fremdsprachendidaktik 
Einen naheliegenden Ausgangspunkt bietet das oben unter Punkt 3 vorge-
stellte sprachpraktische Kursmodul ~· d~ parallel zu de~ Ver~s~ltung an-
geboten wird und in dem kontrastive Uberlegungen eme w1cht1ge Rolle 
spielen.14 Von besonderem Interesse sind in diesem Zusammenhang die 
Tests die im Rahmen der Evaluierung des italienischen Lehrmaterials 
durchgeführt wurden. So bestand ein Test darin, daß sich mehrere Ver-
suchspersonen gemeinsam - ohne die Hilfe eines Lehrers - mit italienischen 
Übungstexten vertraut machten; ihre Dialoge wurden aufgezeichnet und 
dann transkribiert und systematisch analysiert. Das Lernverhalten dieser 
Versuchspersonen wurde anschließend mit dem Verhalten von Lernern ver-
glichen, die in einer traditionellen Unterrichtssituation mit demselben 
Lehrmaterial vertraut gemacht wurden. Dieser Vergleich bot interessante In-
formationen bezüglich der Stärken und Schwächen des getesteten Materials 
sowie bezüglich seiner Einsatzmöglichkeiten. In einer weiteren Untersu-
chung wurde versucht, alle Einzelschritte zu beschreiben, die der Lerner bei 
der Arbeit mit fremdsprachenbezogenen Selbstlernprogrammen (CBT) zu-
rücklegt. Auf der Grundlage solcher praktischen Anwendungen lassen sich 
konkrete Forschungsperspektiven für einen innovativen Fremdsprachenun-
terricht auf sprachvergleichender Grundlage aufzeigen. 
6. Ausblick 
Die systematische Nutzung bereits vorhandener Sprachkenntnisse für das 
Erlernen weiterer Sprachen eröffnet aussichtsreiche Perspektiven für eine 
europäische Vielsprachigkeit. Dies gilt nicht zuletzt für die romanischen 
Sprachen, deren Gemeinsamkeiten sich leicht erschließen und denen auf-
grund ihrer Bedeutung das besondere Interesse der Sprachenlerner gilt. Gute 
Lernerfolge verspricht eine modulare Kursstruktur, die die zu erwerbenden 
Fertigkeiten und das betreffende Fachgebiet zunächst stark eingrenzt, ver-
bunden mit einem kontrastiven Ansatz, der den Lernern die Angst vor der 
(vermeintlich) unbekannten neuen Sprache nimmt. Diese Methodik kommt 
gerade den weniger verbreiteten romanischen Sprachen zugute, die in der 
Ausbildung häufig vernachlässigt werden. Ihre Förderung ist ein entschei-
dender Beitrag zur Erhaltung der kulturellen Vielfalt Europas, die in der eu-
ropäischen Vielsprachigkeit ihren sichtbarsten Ausdruck findet. 
14 Vgl. D. Veronesi/St. Cavagnoli (Hrsg.), Glottodidattica (Anm. 6), S. 27ff. 
